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Provinz , die jährlich einen beſtimmten Tribut nach Rom zu

entrichten hatte . In allen Städten wurde die demokratiſche Ver⸗

faſſung abgeſchafft , und die Regierung den Reichen übertragen ,
die mit ihrem Vermögen für die Aufrechthaltung der Ruhe und

Ordnung hafteten .

Alſo endete , im Jahre 146 v. Chr . , die Freiheit des grie⸗

chiſchen Volkes , die ſchon längſt ein leerer Name war . Das

entartete Griechenland war der Freiheit weder fähig noch wür⸗

dig ; darum war es zum Untergange reif .

§. 64 . Griechiſche Kunſt und Wiſſen⸗

ſehaft in dieſer Periode .

Werfen wir hier , am Grabe helleniſcher Freiheit , noch ei⸗

nen Blick zurück auf das geiſtige Leben des Volkes in dieſer

letzten Zeit . Mit dem politiſchen Untergange Griechenlands

hatte auch die Gediegenheit ſeiner Kunſt und Literatur abge⸗

nommen ; die ideale Schöpferkraft war größtentheils zur bloßen

Nachahmung älterer Werke hinabgeſunken . Das Gefühl der

Ohnmacht und des verlornen Glanzes brachte einen dumpfen

Trübſinn hervor , welcher das geiſtige Leben des Volkes ertöd⸗

tete . Künſte und Wiſſenſchaften fanden im Ganzen wenig Auf⸗

munterung . Von allen Seiten wurde das Land von ſtreifenden

Kriegeshorden durchzogen , ganze Städte zerſtört , die herrlichſten
Denkmäler der Kunſt zertrümmert ; und vor dem wilden Getöſe

flohen die aufgeſcheuchten Muſen aus ihrer alten Heimath , um

jenſeits des Meeres einen neuen Wohnſitz zu ſuchen . Sie fan⸗

den denſelben vorzüglich in den neuen Staaten , die ſich in Folge
der Eroberungszüge Alexander ' s des Großen in Aſien und

Afrika gebildet hatten , und in ihnen verjüngte ſich Griechenland
wieder . In Aſien ward Syrien , das Reich der Seleuciden ,

Sitz der griechiſchen Kunſt und Literatur . Hier blüheten ins⸗

beſondere Alexandria und die beiden Seleucia ; ſie waren

geſchmückt mit den herrlichſten Gebäuden griechiſcher Kunſt ;
griechiſche Dichter und Künſtler lebten am Hofe der kunſtlieben⸗
den Seleuciden . Später wurde Pergamus bedeutend . Beſon⸗
ders waren Eumenes II . und Attalus II . Freunde und Förde⸗
rer der Wiſſenſchaften und thaten auch viel für die bildende

Kulf.
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Wif,

Kunſt . Sogar im Reiche der Parther kam griechiſche Baukunſt
auf , und wurden die Tragödien des Sophokles und Euripides
aufgeführt . In Afrika blühete beſonders Agypten unter der Re⸗

gierung der Ptolemäer , und Alexandria war der vorzüglichſte
Sitz der griechiſchen Muſen . Auch über Sicilien und Italien

verbreitete ſich Griechenthum und hatte um die Zeit der Zer⸗

ſtörung Korinths in Rom ſchon Oberhand erhalten . In Grie⸗

chenland ſelbſt war faſt nur noch Athen der erhellte Punkt ;
alle übrigen Staaten traten faſt ganz in Schatten . Vorzüglich
war es die Beredtſamkeit , die neuere Komödie und die Philoſophie ,
die in Athen gepflegt wurden ; aber es wohnte in ihnen nicht
mehr der ſchaffende Geiſt , und die meiſten Erzeugniſſe waren

größtentheils nur Nachklänge einer ſchöneren Vorzeit .
Was zunächſt die poetiſchen Erzeugniſſe dieſes Zeitrau⸗

mes betrifft , ſo ſind ſie größtentheils nur Nachahmungen älte⸗

rer Werke , die aber durch Schauſtellung von Gelehrſamkeit und

redneriſchem Prunk von der einfachen Natürlichkeit ihrer erha⸗
benen Vorbilder ſehr abweichen . Philetas aus Kos ( 320 )

dichtete Elegien , die der römiſche Elegiker Propertius vor Au⸗

gen hatte ; Kallimachus aus Cyrene ſchrieb Hymnen und

Epigramme und entfaltete durch mythologiſche Anſpielungen ei⸗

nen Reichthum von Gelehrſamkeit ; Aratus aus Soli in Cili⸗

cien ( 270 ) verfertigte ein Lehrgedicht über die Sellung und

Bewegung der Geſtirne , welches von Cicero und anderen in

das Lateiniſche überſetzt wurde . Weit mehr aber zeigt ſich ſchon
das Charakteriſtiſche der Zeit , das Streben , mit Gelehrſamkeit

zu prunken , in den Dichtungen des Lykophron aus Chaleis
in Euböa ( 280 ) , der ein Monodrama , „ Kaſſandra, “ ſchrieb ,

welches aus lauter Weiſſagungen der Kaſſandra beſteht und in

einer fortlaufenden Reihe von Räthſeln die fremdartigſten Dinge
mit einander verbindet ; und des Apollonius von Rhodus

( 192 ) , welcher Bibliothekar zu Alexandria war und in einem Hel⸗

dengedichte die Sage von der Argonautenfahrt darſtellt . — Als

eine neue poetiſche Form wurde die Idylle oder das ländliche Hir⸗

tengedicht ausgebildet ; und dieſe Dichtungsart iſt es allein noch,
die etwas Beſſeres gibt , als dieſe ganze Zeit zu geben vermogte .

Theokrit aus Syrakus ( 270 ) , der einige Zeit am Hofe der

Ptolemäer lebte , gab dieſer Poeſie ihre Vollendung . Bion

—— — —— — —



aus Smyrna und Moſchus aus Syrakus waren ſeine Zeit⸗

genoſſen und dichteten in derſelben Gattung . — In Athen hatte

ſich nach dem Untergange der politiſchen Selbſtändigkeit die ſo —

genannte neuere Komödie als Kunſtgattung ausgebildet , wel⸗

che ihre Meiſter an Menander aus Athen ( um 300 v. Chr. ) ,

dem Vorbilde des Römers Terentius , und an den gleichzeitigen

Dichtern Philemon , Apollodor und Diphilus fand .

Am umfaſſendſten ſind die proſaiſchen Zweige ausgebil⸗

det worden . In der Philoſophie traten zwei neue Schulen

auf , die einen ſo bedeutenden Einfluß auf das Leben gewannen ,

daß faſt alle gebildeten Männer des Alterthumes zu der einen

oder anderen ſich bekannten ; ſie waren entweder Epikuräer

oder Stoiker . Der Stifter der erſteren Schule war Epikur

aus Gargettus in Attika ( um 300 v. Chr ) geboren . Er ver⸗

vollkommnete die Philoſophie des Lebensgenuſſes , die Ariſtippus

aufgeſtellt hatte und erklärte das Vergnügen für das höchſte

Gut . ! ) Obſchon Epikur dieſes Vergnügen von der Sinnesluſt

wohl unterſcheidet und auch ſelbſt ein tadelloſes Leben führte ,

ſo ward doch ſeine Lehre mißverſtanden und ſo erklärt , als habe
der Menſch nur den ſinnlichen Lüſten nachzugehen . Daher fand

auch dieſe Lehre in einer verderbten Zeit , die , kräftigen ſittlichen

Anſtrengungen abhold , ſich zur Trägheit und Sinnlichkeit neigte ,
viele Anhänger . Die entgegengeſetzten Grundſätze lehrte faſt um

dieſelbe Zeit Zeno , aus Citium , einer kleinen phöniziſchen

Pflanzſtadt auf Cypern . Von der Stoa , jener durch Polygno⸗
tus Gemälde verherrlichten Halle zu Athen , in welcher er ſeine

Vorträge hielt , bekam die von ihm geſtiftete Schule den Namen

der ſtoiſchen . Er erklärte die Tugend als das einzige Gut und

nur das Laſter als das wahre übel ; alle äußerlichen Dinge
aber , namentlich den Schmerz , für gleichgültig . Der gleichmä—⸗

ßige Zuſtand der Seele , in welchem äußere Dinge , wie Schmerz
und Freude , keine Störung hervorzubringen vermögen , galt für
die einzige und höchſte Aufgabe des Lebens . Edele republikani⸗
ſche Gemüther wurden durch dieſe Lehre angezogen , welche zu

) Epicurus in voluptate ponit , quod summum bonum esse vult ; sum-

mumque malum dolorem . Cie. de Fin . J. 9.
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großen Thaten und Opfern anfeuerte , aber auch zu Hochmuth
und inhumaner Härte führte . Sie verwarf das Mitleid , wel —

ches doch nicht ohne Grund dem menſchlichen Herzen eingeprägt

iſt und bot dem Menſchen im Unglücke keinen wahren Troſt ,

ſondern nur kalte Reſignation und Ergebung in ' s Schickſal dar .

Neben dieſen beiden Hauptſchulen bildete Pyrrho aus Elis

die ſogenannte ſkeptiſche , welche alles Wiſſen für unnütz und

unmöglich erklärte und nur der Tugend einen Werth beilegte .

Dieſes Syſtem des Zweifels ging auch in die mittlere und neue

Akademie über , die ſich aus der älteren des Plato entwickelte .

Der Stifter der mittleren war Arceſilaus aus Aolis , der

neueren Karneades aus Cyrene ( 155 v. Chr. ) . Gereizt

durch die bitteren Ausfälle der Stoiker auf den Stifter der Aka⸗

demie ſuchten ſie die herrſchenden philoſophiſchen Syſteme durch

Gründe und Gegengründe zu ſichten und durch ſkeptiſches For⸗

ſchen zur Wahrheit zu gelangen . — Was die Beredtſamkeit

betrifft , ſo war dieſe edele Tochter eines freien Staatslebens

mit demſelben verſchwunden und lebte größtentheils nur noch

als Lehrgegenſtand in den Schulen der Rhetoren fort . Deme —

trius Phalereus , ſo genannt von ſeinem Geburtsorte , dem

Hafen Phaleron in Attika , war der letzte große Redner in

Athen . Cicero bemerkt ſchon von ſeiner Sprache , daß ſie zu

ſüß und zu geſchmückt geweſen ſei . — Einen großen Einfluß

übten die Zeitverhältniſſe auf die Geſchichte . Durch die gro —

ßen Züge Alexander ' s und durch die neu geſtifteten Reiche war

die Völker⸗ und Länderkunde ungemein erweitert worden ; und

das ganze Volksleben wurde ſeitdem mit in die Geſchichte hin⸗

eingezogen . Als ein Heros in der Geſchichte erſcheint in dieſer

Zeit jener oben genannte Polybius aus Megalopolis , welcher
1 N

wohl ſeinen drei großen Vorgängern , Herodot , Thueydides und

Da Rleih Xenophon , an die Seite geſetzt werden kann . Er lebte ſieben⸗

1r80e zehn Jahre lang als Geißel in Rom und ſtand mit den ein⸗
01

flußreichſten Männern in enger Verbindung . Er ſchrieb eine

u allgemeine Geſchichte in vierzig Büchern , die mit dem zweiten

puniſchen Kriege anfängt und bis auf den Untergang des ma⸗

cedoniſchen Reiches fortgeht , wovon aber nur noch fünf Bücher

vollſtändig vorhanden ſind . Seine Darſtellung iſt im Ganzen

pragmatiſch und blieb Muſter für die folgenden Hiſtoriker , nur



daß ihr Stil immer redneriſcher und ſchwulſtiger wurde . — Auch ſu Mů

die übrigen Zweige der Wiſſenſchaft blieben nicht ohne Anbau beheuke

und Pflege . Der bereits früher genannte Philoſoph Ariſtote⸗ dunſil

les ſteht auch als Schöpfer der Naturgeſchichte da , die er zuerſt frinzl

wiſſenſchaftlich bearbeitete , unterſtützt durch die Freigebigkeit ſei⸗ 111(25

nes großen Schülers , Alexrander . Eratoſthenes aus Cyrene ghutte

( 272 ) , der die Schätze der alexandriniſchen Bibliothek beaufſichy! Guundſ

tigte , ein Mann von ausgezeichneter Gelehrſamkeit — er führte [ meſts!

zuerſt den Namen eines Philologen — erhob die Geo - Mut ,

graphie zu einer ſelbſtändigen Wiſſenſchaft . Sein Aufenthalt chiſchen

in dem Mittelpunkte des Verkehres der alten Welt mußte ſeinen u d

geographiſchen Forſchungen außerordentlichen Vorſchub leiſten . Nachn
Euklides ( 300 ) , der in Athen platoniſche Philoſophie ſtudirt hervot,

hatte , erwarb ſich großes Verdienſt um die Mathematik , die ſſiſt ſe

er in Alexandria lehrte . Apollonius von Perga , der theils desherkt

in Alexandria lebte , ſchrieb ein berühmtes Werk über die Ke⸗ 2

gelſchnitte . Archimedes aus Syrakus , der zur Zeit des den Ei

zweiten puniſchen Krieges lebte , ſchrieb ebenfalls mehre mathe- ⸗ ei ar

matiſche Werke . — Als Aſtronomen ſind ausgezeichnet : Ari⸗ der treſ

ſtarchus aus Samos ( 260 ) , Erfinder der Sonnenuhren und genoſe
der Lehre von der Bewegung der Erde um die Sonne und von ker dei
der Größe und Entfernung beider Weltkörper von einander . fllbe !

Hipparchus aus Nicäa in Bithynien beobachtete zuerſt die ältert
Aquinoctien , lieferte ein Verzeichniß der Fixſterne und der Son⸗ unedel
nen⸗ und Mondfinſterniſſe und erwarb ſich überhaupt durch ſeine Künſt

wichtigen aſtronomiſchen Entdeckungen einen höchſt gefeierten Na⸗ Aleran
men . Auch er lebte zu Alexandria . überhaupt wurde Ale⸗ det fl
randria wie der Sitz des Welthandels , ſo auch der Sitz der Aenn
Künſte und Wiſſenſchaften ; und die hier aus allen Gegenden der ni 6
Erde verſammelten Gelehrten übten einen ſolchen Einfluß auf Wa
die Litteratur ſeit Alexander dem Großen , daß dieſer neuen Pe⸗ lräift
riode mit Recht der Name der „alexandriniſchen “ ertheilt wor⸗ ſhmac
den iſt . Vorzüglich beſchäftigten ſich die alexandriniſchen Gelehr⸗ nöͤmet
ten mit der Sammlung , Anordnung und Beurtheilung älterer n, n
Werke der griechiſchen Nationalliteratur , aus der ſie einen „ Ca⸗
non “ von klaſſiſchen Schriftſtellern auswählten , und ſie bildeten

ſo eine Schule von Kritikern und Grammatikern , in welcher die

Anfänge der ſpäteren Philologie liegen . Den Bemühungen die⸗

0V
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ſer Männer haben wir es zu verdanken , daß uns nicht nur die

bedeutendſten Werke des griechiſchen Alterthumes erhalten wor⸗
den ſind , ſondern daß auch die griechiſche Sprache in ihrer ur⸗

ſprünglichen Reinheit fortgepflanzt wurde . Zenodot aus Ephe⸗
ſus ( 280 ) eröffnete die grammatiſche Schule zu Alexandria und

ordnete zuerſt den Text der homeriſchen Geſänge nach kritiſchen

Grundſätzen ; ſein Schüler Ariſtophanes aus Byzanz dehnte
dieſes Verfahren auch auf andere alte Schriftſteller , namentlich
Plato , aus und ſoll zuerſt die Bezeichnung des Tones der grie⸗
chiſchen Wörter durch Accente eingeführt haben . Jedoch ſchon

1n aus dieſem Streben der Grammatiker , Anderer Schriften der
derihuh Nachwelt zu erhalten und dieſelben zu ſtudiren , geht deutlich

hervor , daß dabei an eine eigentliche Fortbildung der Wiſſen⸗
ſchaft ſelbſt nicht zu denken war ; es war nur ein Verarbeiten

des bereits Gegebenen .
Was endlich die bildende Kunſt betrifft ; ſo treten mit

dem Ende der vorigen und dem Anfange dieſer Periode , noch

zwei ausgezeichnete Meiſter auf , Lyſippus aus Sicyon , als

der trefflichſte Bildhauer und Erzgießer ( 333 ) , und ſein Zeit⸗

genoſſe Apelles von der Inſel Kos , als der berühmteſte Ma⸗

ler des Alterthumes . ? ) Nach dieſen Heroen der Kunſt ſank die⸗

ſelbe von ihrer idealen Schöpferkraft zur bloßen Nachahmung
älterer Werke herab , obwohl noch immer ein zierlicher , nicht
unedeler Geſchmack herrſchte , der ſich aber mehr und mehr in

Künſtelei und bloßer Pracht gefiel . In der Baukunſt kam ſeit

Alexander immer mehr die Zierlichkeit , Weichheit und üppigkeit
der korinthiſchen Säulenordnung auf . An den Höfen von

Alexandria , Antiochia und Seleucia verſchmolz ſich Ungriechiſches
mit Griechiſchem und entartete in ' s Unnatürliche . Es trat das

Wohlgefallen am Koloſſalen ein , ſelbſt in den gewöhnlichen Por⸗
traitſtatuen , mit welchen die Künſtler und das Volk dem Ge⸗

ſchmacke ihrer fürſtlichen Beſchützer zu huldigen ſtrebten . So

widmeten die Sicyonier dem Attalus eine Statue von zehn El⸗

len , und die Rhodier dem römiſchen Volke zur Ehre ſogar eine

) Verum omnes prius genitos futurosque postèea superavit Apelles Cous .
Plin . h. u. XXXV . 10. Bei demſelben leſen wir , daß Alexander der

Große von keinem anderen , als von Apelles wollte gemalt und von
Lyſippus in Erz abgebildet werden .

Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl. 24



ſiebenzig Ellen hohe Statue , den ſogenannten Koloß von

Rhodus , welchen Chares anfing , und nach deſſen Tode Laches

vollendete . Seit Alexander ' s Zeit kam auch die Moſaikar⸗

beit auf ; ſie wurde nachher in Rom weiter ausgebildet . über⸗

haupt fand die griechiſche Kunſt und Literatur während der gro⸗

ßen Verheerung und Verwirrung des Landes in Rom eine Frei⸗

ſtätte . Dorthin wandten ſich viele ausgezeichnete Griechen und

verbreiteten den Sinn für vaterländiſche Kunſt und Wiſſenſchaft

bei ihren neuen Herren ; die Beſiegten wurden Lehrer und Bild⸗

ner ihrer Sieger . Und das Licht, das hier angezündet wurde ,

leuchtete fort und fort durch alle Jahrhunderte , durch alle Län⸗

der und Völker , die auf wahre Bildung Anſpruch machen , bis

auf unſere Zeit hinauf . Mag auch Griechenland tief von ſei⸗

ner wiſſenſchaftlichen und politiſchen Höhe hinabgeſunken ſein ;

ein ſchöner Triumph iſt doch dem herrlichen Volke geblieben ,
der Triumph , mit ſeiner alten geiſtigen Kraft die ganze gebildete

Welt zu beherrſchen für und für .
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